Nr. 27. Donnerſtag den 18. Jebruar 1838. 


Lenberget allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater⸗Vorſtellungen ſtatt finden. 


1 En breis , Comptoir: Thigtergebände, Lauge 5 
a Wranumerations- Pre a Gaſſe 367. 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des 
für Lemberg obne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, geoffnet von 8—10 und von 
; ; 3 kr. — Durch die 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
mit Zustellung monatlich 15 kr Eu Haudlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
. k. Pot mit wöchentlicher Zuſendung 25 kr., mit werden angenommen und bei einmaliger Eiurückung 
tunlicher Ztem — Ein einzelnes Blatt mit 2 kr., bei öfterer mit 1 kr. per Petitzeile be⸗ 
r Zußendnun n ran 2 rechnet, nebſt Entrichtung von 15 lr. Stempelne⸗ 

loſtet 2 fr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 
Verantwortlicher Redaktear und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages Chronik. 

* Am 16. d. M. 4 Uhr Nachmittag fand das Leichenbegängniß, des durch den 
Brand am 12. verunglückten Schweſterpaares: Dorothea Zeh und Hermine Oblo- 
ezynska ſtatt. Eine zahlreiche theilnehmende Menſchenmenge gab den beiden Dahin— 
geſchiedenen das letzte Geleite. - r * 

* Fürſt Franz Siehtenftein ift am 8. d. M. Früh von Paris nach Wien 
195 445 Der Kaiſer Napoleon hat ihm das Großoffizierskreuz der Ehrenlegion 
verliehen. 

In Marſeille iſt am 8. Februar Abends ein Prozeß vor dem dortigen Kriegs- 

gericht wegen der von einem Zahlmeiſter der Armee während des Krim-Feldzuges 
zum Nachtheil des Staates gemachten Unterſchleife und Fälſchungen entſchieden und 
der Augeklagte zu fünfjähriger Zwangsarbeit verurtheilt worden. 
Se. kaiſ. Hoheit der Herr Erzherzog-Generalgouverneur Ferdinand Max 
iſt dem in Mailand für lombardiſche Aerzte und Wundärzte, ihre Witwen und min⸗ 
derjährigen Kinder beſtehenden Unterftügungs - Inftitute als bleibendes Mitglied bei- 
getreten un hat zu Gunſten deſſelben eine bedeutende Summe angewieſen. 

Ein ſeltenes Lotterieglück wird den „Br. N.“ mitgetheilt. Es fell ſich dieſer 
Tage der gewiß ſeltene Fall ereignet haben, daß bei der Brünner k. £ Lottokaſſe 
einer Parthei auf einen einzigen Resconto, der allerdings viele Reihen geſetzter Zah⸗ 
len in ſich fchloß, 32 Meine Ternen ausgezahlt wurden. 

In dem Sarreter Bezirk des Bibarer Komitates haben ſich die Wölfe ſo 
vermehrt und ſind ſo keck geworden, daß ſie bei hellem Tage in die Schäfereien drin 
gen, ſowie denn jüngſt um die Mittagszeit acht Wölfe einer Schäferei auf der Pußta 
Ködomb einen Beſuch abſtatteten und vor den Augen der Hirten und Hunde die zwei 
fetteſten Hammel davonſchleppten. In dem Walde der Ortſchaft Eßtar haben die 
Wölfe einen Zigenner aufgefreſſen. 

Auf einer Tanya bei Kistelek gebar vor Kurzem eine Bäuerin ein Kind, 
das zahlreiche Neugierige der Umgebung heranzieht. Der junge Weltbürger brachte 
nämlich einen Schnurr⸗ und Backenbart zur Welt, der einem Regimentstambour zur 
Ehre gereichen würde. So wird dem „P. Ll.“ von einem ſonſt verläßlichen Korre⸗ 
ſpondenten geſchrieben. 8 

Die Schuhmacher des Kantons Zürich haben ſich zur Gründung einer 
Aklien⸗Geſellſchaft vereinigt, welche das Leder im Großen einkauft, Vorſchüſſe gewährt 
und nur unter Anrechnung der Verwaltungskoſten zu dem Engros⸗Preis wieder verkauft. 


Februar. M 9. 


Vermiſchtes. 


— Ein curioſer Abonnent. Wie wenig noch die rechten Begriffe von 
der Erzeugung eines Journals bekannt find, beweiſt folgender Vorfall. Die Redak⸗ 
tion der „Csalädi Lapok“ erhielt dieſer Tage von einem ihrer an der Grenze wohn⸗ 
haften Prännmeranten eine Beſtellung, die jedoch die ausdrückliche Beſtimmung ent⸗ 
hielt, daß der Beſteller nur dann das Blatt u abonniren werde, wenn ſein 
Exemplar mit größeren Lettern gedruckt würde, nd da a er ſchon ein alter Mann ſei 
und ſchwache Augen beſitze!“ 

— Eine engliſche Stimme über die Theuerung in Wien In 
einem eigenen Leitartikel beſchäftigt ſich die „Times“, die für Alles, was auf dieſem 
Planeten vorgeht, Sinne und Ohren hat, mit der guten alten Stadt Wien, ihren 
jetzt den Untergauge geweihten Baſteien und Glacis, ihren Straßen und Thoren, 
Miethwohnungen, Vorſtädten, Gaſthäuſeru u. ſ. w. Den Wienern freilich kanu fie 
nichts Neues erzählen, aber ſchwarz auf weiß können Letztere doch in engliſchen Ty— 
pen gedruckt leſen, was ihnen Reiſende in den letzten zwei Jahren oft erzählt haben 
mögen: daß reiſende Engländer über die theueren Wiener Wohnungs- und Gaſthof— 
preiſe höchlich erſtaunt find, daß man in London jetzt wohlfeiler als in Paris und in 
Paris wohlfeiler als in Wien wohnt, und daß die Privatmiethe und die Gafthof— 
Rechnungen ſelbſt dem an hohe Preife gewohnten Engländer erſchreckend hoch erſchei— 
nen. Wir fügen hinzu, daß viele der nothwendigſten Bedürfniſſe — namentlich Brenn— 
und Beleuchtungsmateriale — in London um mehr als 50 Procent wohlſeiler als 
in Wien ſind. 


Feuilleton. 


Rauber & Compagnie. 


Zwei Herren und eine Dame hatten Plätze in der Schuellpoſt genommen, 
welche nach Havre führt. Der eine, Mallugnet, Kaufmann aus Paris, an Leib und 
Seele ſchwergängig, ſchnarchte den größten Theil des Weges, während der andere, 
Luſſac, ein Handels⸗Commifſionär, aufgeweckter Natur, feine Zunge in jo fteter Be— 
wegung hielt, als ob er noch eine in Bereitſchaft hätte. Unter anderem entfloh ihm 
im Geſchwätz bald das Geſtändniß, daß er 15.000 Franks Baukbillets mit ſich führe, 
wovon ein Theil zum Ankauf mehrerer Colonialwaaren für ein Pariſer Handelshaus 
beſtimmt ſei; mit der andern Hälfte wollte er für ſeine Gattin ein kleines Landhaus 
kaufen. — M allugnet äußerte dagegen in dem ſeltenen Augenblick, wo er eben nicht 
ſchlief, nichts weiter, als daß er nach Havre wolle. So war man bis Pontois ge— 
kommen, wo die Pferde gewechſelt wurden. Der Weg erhebt ſich dort bergan und der 
Poſtführer meinte es mit ſeinen Pferden ſo gut, daß er die Herren bat, ſie möchten 
eine Strecke zu Fuß machen. Luſſac war gleich bereit und Mallugnet mußte ſich nun 
auch bequemen, obgleich er eben ſo viel Luſt zum Laufen hatte, als etwa bei einem 
Zwangsanlehen zum Zahlen. Die beiden Kaufleute gingen voran, der Wagen folgte. 
Es war freilich dunkel geworden, aber man hörte ja den Wagen hinter ſich raſſeln. 
Ein Weilchen verging, auf einmal bemerkten Beide, daß ſie oder der Berg vom Wege 
abgekommen ſein mußten, denn nirgends wollte ſich eine Höhe zeigen. Mau glaubte 
den Wagen zu hören, ging dem Schall nach; vor Malluguet's Stöhnen und Huſten 
war aber ſelten etwas Anderes zu vernehmen, und zuletzt befand man ſich ganz in 
der Irre. Die Angft belebte den Schwerfälligen, er fing an zu fluchen und kräftiger 
zu ſchreiten, und mit dieſer Veränderung überfiel den Monſieur Luſſac ein Bangen. 
Sich ſeines Bekenntniſſes hinſichtlich der 15.000 Frances bewußt, machten ſchwarze 
Gedanken Geſchäfte in ſeinem Gehirn; der ſo rüſtig und dadurch verdächtig gewor— 
dene Begleiter, hatte wohl gar mit dem Poſtführer Abrede genommen, und, wenn 


man ganz vereinſamt war, jo überfiel Jener den voreiligen Plauderer und raubte 
ihm ſeine ganze Habe. Ein Paar Helfershelfer lauerten vielleicht noch im Himerhalt, 


und der arme Luſſac — iſt ein verlorener Mann! Das einzige — ein Paar gute 
Beine — retteten ebenfalls noch vor dem doch immer ſchwerfälligen Angreifer! Alſo 
auf der Hut! — Mallugnet dagegen denkt gerade wie Luſſac, als er bemerkt, daß 


dieſer ſchnell ſtill geworden iſt. Er hat zwar nichts erzählt, ſeine Taſchen ſind aber 
nicht minder mit guten Papieren gefüllt, und Luſſac's Geſtändniß ſcheint ihm jetzt 
erſt zu nehmen, was Luſſae als bei fi) babend, vorhin vorgegeben. — Jeder halt 
den Andern möglichſt entfernt von ſich, aber deſto ſchärfer bewachen die Augen die 
Bewegungen. Bald indeß zwingt ſie der immer zunehmende Moraſt, einander zu 
nahen, ſie müſſen dicht bei einander einen Fußſteig ſuchen. Will Mallugnet ſich einmal 
den Schweiß abtrocknen, jo hält Luſſae gleich an, fürchtend, ein Mord-Juſtrument 
aus der Taſche hervorblinken zu ſehen; will Luſſac zur Stärkung eine Priſe nehmen, 
ſo hopſt Mallugnet, ſich duckend, raſch in den dickſten Schmutz, meinend, jetzt werde 
ein Piſtol auf ihn abgedrückt. — Luffac muß endlich ſeine Furcht zu Worte laſſen. 
„Man dürfte wohl hier auf ſeiner Hut fein müſſen! Der Teufel hat mich in der 
Nacht auf die Landſtraße geworfen! Freilich, wer mich auszöge, fände nichts, als 
leere Taſchen!“ — „Ei,“ erwiederte Malluguet, „Sie vergeſſen die 15.000 Francs, 
die Sie mit ſich führen!“ — „Wind, nichts als Wind!“ fiel Luſſac ein, „dieſe 
Summen will ich erſt in Rouen haben, ſo weit werden meine Paar Dreier Reiſe— 
geld wohl noch reichen!“ — Neuer Schreck für Mallugnet, der ſeine Ahnung von 
vorhin mehr beglaubigt findet. — „Ei nun“ — ſagt er hierauf — „ein Paar gute 
Piſtolen will ich denn doch erſt abdrücken, eh' ich mich gefangen gebe!“ — „Mein 
Gott,“ ſpricht vuſſac, „es it ja verboten, Waffen bei ſich zu führen!“ — „Verboten? 
Es giebt Leute, die ſich darüber wegfetzen!“ entgegnete mit dem letzten Reſt jeines 
Muthes der Dicke. — Jetzt hörte man Pferdegetrappe. Es war ein Poſtillon, den 
fie auredeten und der ſie dann belehrte, daß ſie den Weg verſehlten und noch zwei 
Stunden vom erften Stations⸗Orte entfernt find. — Neues Fluchen, neue Angſt! — 
Da kommt endlich ein Reiſewagen. Beide eilen darauf zu. Luffac will nur auf dem 
Fußtritt ſtehen, aber der Fuhrknecht iſt unerbittlich, peitſcht ſeine Pferde an, und die 
beiden Fußgänger bleiben von Neuem auf der Landſtraße. — Am Ende, von Schweiß 
triefend, von Ermüdung keuchend, ſieht man in der Ferne ein Licht. Mit neuer Kraft 
wird darauf losgeſtenert: es iſt ein Dorf. Alles ſchläft, aber es gelingt endlich doch, 
die Herberge zu erforſchen — alle Betten find beſetzt! Auf dringendes Bitten entzieht 
der Wirth ſich ſelber eine Matratze und giebt ſie mitleidig den müden Wanderern. 
Indeß verlangt der ſchwache Körper nach Speiſe und Trank, und die Kleider müſſen 
vom Schweiß getrocknet werden. — Nun aufs Lager! Jetzt endlich geht's auch an 
die Beichte! Zeder bekennt ehrlich ſeine unnütze Furcht, man lacht einander aus und, 
nachdem man ſich recht ſatt gelacht, gönnt man ſich ſorglos die wohlverdiente Ruhe! 
Am nächſten Morgen aber werden beide Männer näher mit einander bekannt und — 
vereinen ihre Geſchäfte. Das Haus „Mallngnet & Lussac“ ift jetzt in Paris ein 


ſehr bedeutendes und jeder der Herren erzählt mit Vergnügen, wie ihre Compa⸗ 
gnieſchaft entſtanden iſt. ai a” en 


Lemberger Cours vom 16. Februar 1858. 


Holländer Dulaten . 4— 43 4— 46 Poln. Courant pr. 5 fl 1— 10. 
Kaiſerliche dtto . . 4— 46 4— 49 Galiz. Pfandbriefe o. Coup. 79— 25 79— 52 
Ruf. halber Imperial . . 8 15 8— 19 „ Grundenllſt.⸗Oblin. 78— 10 |78— 42 
dtto, Silderrubel 1 Stück. 1— 36 1— 37 Narionalanteife 2. 2.3420 85— 3 


Preuß. Courant-Thaler . 1— 32½0/1— 34 


— —e— 1 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im l. k. privil. Graf 
Skarbek'ſchen Redontenfaale ſtattfinden. 
et 20, 22, 23, ., , 28. 


Abonnerient 


Kaiſ. königl. 785 privilegirtes 
Gräfl. Skarbek'ſches Ts Theater in Lemberg. 


Donnerſtag den 18. Februar 1858, unter der Leitung des Direktors J. Gloͤggl, 


zum Vortheile des Orcheſterdirektors August Braun: 


ie Jiidin. 


Große Oper in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen des Scribe 
von J. Ritter von Seyfried und G. ven Hoffmann. Muſik von Halevv. 


Nerſonen: 
Gilbert de St. Mars, Comthur des Templer-Ordeus Hr. Kunz. 


Iſabella, Nächte. 1 4 Statthalters . Frl. Staudt. 
Graf Arnauld, Neffe des Feger Hr. Nerepka. 
Albert, ein O ffizier - Hr. Ruczet⸗ 
Eleazar, ein Jubelier 5 Hr. Barach. 
Sara, ſeine Tochter . > Fr. Schreiber⸗ Kirchberger. 
Theobald, Rathsmann ; 5 . Hr. Moſer. 
Erſter r ! 5 = Hr. Rechen. 
Zweiter | Templer Sr. Watz 
Erſter 2 j Hr, Print. 
Zweiter | Pe - Hr. Sommer. 


Vornehme Herren und Damen. bogen Krieger. Verwandte Eleazars. 
Diener. Volk. — Zeit: Das dreizehnte Jahrhundert. 


Die ergebenſte Einladung macht August Braun. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: 
Eine Loge un Parterre oder im erſten ae A fl.; — eine Loge im zweiten Stock 
3 fl.: — eine Loge im dritten Stocke 2 fl. — Ein Sperrſitz im Ballon des erſten 
Stoctes 1 fl. — kr. ein Sperrſitz im Parterre 1 fl. — kr.: ein Sperrütz im zwei⸗ 
ten Stock 40 kr.,; — ein Sverrſitz im dritten Stöcke 30 kr. — Ein Billet in das 
Varterte 24 kr; in den dritten Stock 18 kr.; in die Gallerie 12 f 


Die P. T. Abonnenten, welche ihre Logen und Sperrſitze für die heutige Vorſtellung 
beibehalten, werden höſtichſt erſucht, die Auzeige hievon Vormittags von 10 bis 12 
Uhr in der Theaterkanzlei (lange Gaſſe Nr. 367, beim Aten Thor im erſen Stock) 
machen zu laſſen; nach 12 Uhr konnen die nicht beibehaltenen abonnirten Logen und 
Sperrſitze auf Verlangen von Jedermann in Empfang genommen werden. Von 10 bis 
1 Une Vormittag und von 3 bis 5 Uhr Nachmittag fo wie Abends an der Theaterkaſſa 
liegen Billeten zu nicht abonnirten Logen und Speerſitzen für Jedermann zur gefülligen 
Abnahure bereit. 


. um 7; Ende vor 10 Uhr. 


€ 2 e * 3 


e 


ES reſſenr ruck von . Mintarz- 


